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Roland Tribolet: Daniel, du bist 
Klassenlehrer am Küchenchef-
Lehrgang 2/13 in Thun. Kannst 
du mir sagen wer und was in die-
sem Lehrgang ausgebildet wird?
Daniel Marti: Die Soldaten rücken 
nach der siebenwöchigen Grund-
ausbildung in den Küchenchef-
Lehrgang ein. In der ersten Woche 
wird eine Eintrittsübung durchge-
führt und die Soldaten werden auf 
den kommenden Lehrgang vorbe-
reitet. In der zweiten Woche starten 
wir mit der Führungsausbildung und 
der Ausbildungsmethodik. Ab der 
dritten Woche beginnen wir mit der 
Ausbildung des Truppenhaushaltes. 
Die Woche vier beinhaltet, nebst 
der Führungsausbildung und der 
Ausbildungsmethodik, die Ausbil-
dung am mobilen Verpflegungssys-
tem und die Weiterausbildung des 
Truppenhaushaltes. Woche fünf ist 
geprägt vom Fachdienst in der Kü-

che. In der Woche sechs findet eine 
dreitägige Übung statt, in welcher 
die Klasse eine Gemeinde-Küche 
betreibt. In der siebten Woche fin-
det eine dreitägige Übung mit dem 
mobilen Verpflegungssystem statt, in 
welcher Mahlzeiten zu Gunsten des 
Verpflegungszentrums Thun zube-
reitet werden. Die Woche acht ist 
durch die Inspektion und eine drei-
tägige Schlussübung ausgefüllt.

Was für Soldaten kommen pri-
mär in den Küchenchef-Lehr-
gang?
Wir haben den Vorteil, dass die 
meisten unserer Anwärter sehr mo-
tiviert sind und freiwillig weiterma-
chen wollen. Sie kommen aus al-
len Waffengattungen und von al-
len Lehrverbänden der Armee. Aus 
der Deutschschweiz, der Romandie, 
sowie aus dem Tessin. Sie werden 
in drei bis vier Klassen geführt und 
ausgebildet.

Warum sind die Soldaten, wel-
che zu Ihnen in den Küchenchef-
Lehrgang kommen so motiviert?
Sie erkennen den Vorteil, dass sie 
als militärische Küchenchefs prak-
tische Führungserfahrung sammeln 
können, welche ihnen auch im Zi-
vilen von Nutzen ist. Ausserdem ha-
ben sie die Möglichkeit, während 
eines Lehrganges eine Ausbildung 
zum Berufsbildner zu absolvieren.

Daniel, was ist deine Aufgabe als 
Klassenlehrer am Küchenchef- 
Lehrgang?

Ich führe die Klasse und betreibe 
direkte Ausbildung. Dies beinhaltet 
unter anderem: Ausbildungsmetho-
dik, Führungsausbildung sowie den 
Einsatz des mobilen Verpflegungs-
systems.
Kochen ist bei uns oft nur ein Mit-
tel zum Zweck. Alle unsere Soldaten 
haben eine Grundausbildung in der 
Lebensmittelbranche, sie sind von 
Beruf Koch, Metzger oder Milchtech-
nologe.

Wir sind jetzt in der Übung «MO-
VESY». Um was geht es hier ge-
nau? 
Die fachtechnische Ausbildung im 
Bereich «Mobiles Verpflegungssys-
tem» wird mittels der Übung «MO-
VESY» durchgeführt. Es ist sehr wich-
tig, dass die Küchenchefs-Anwärter 
die Organisation und Führung in 
ausserordentlichen Lagen erleben. 

Ein Tag im Leben eines Küchenchef-Klassenlehrers

Mit Kochkunst Soldaten verwöhnen
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Glas halb voll?

Liebe Leserin, lieber Leser

Die Resultate der Lohnrunde 2014 mit 
dem Bund liegen vor (siehe Seite 3): 
Das Wichtigste in Kürze: eine Real-
lohnerhöhung von 0.7 Prozent und 
Entlastungsmassnahmen im Zusam-
menhang mit der Senkung des tech-
nischen Zinssatzes bei der Publica. Ist 
es nun viel? Ist es nun wenig? 
Es ist auf jeden Fall weniger als das, 
was wir gefordert haben. Es ist aber 
auch mehr als nichts. Otto von Bis-
marck (1815-1898), erster deutscher 
Kanzler, hat einmal gesagt, Politik 
sei die Kunst des Möglichen. Die-
ses weise Wort gilt mit Bestimmt-
heit auch für Lohnverhandlungen 
mit dem Staat. 
Der Bund ist öffentlicher Arbeitneh-
mer, dem es sehr gut geht, der Mil-
liardenüberschüsse schreibt. Es steht 
ihm wohl an, den Arbeitnehmern 
gegenüber grosszügig zu sein, nicht 
zu knausern. Gleichzeitig befinden 
wir uns aber in einem Gesamtsys-
tem. Wir dürfen nicht vergessen: 
Es gibt Branchen – und auch Kan-
tone! – die Reallohnabbau haben, 
bei denen in den letzten Jahren im 
Durchschnitt nicht einmal die Teue-
rung ausgeglichen wurde. Vor die-
sem Hintergrund wiederum ist das 
Verhandlungsergebnis als akzepta-
bel zu betrachten. 

Diese Aussage werden unsere Rent-
nerinnen und Rentner nicht teilen. 
Sie ziehen erneut eine Nullrunde 
ein. Immerhin können wir zur 
Kenntnis nehmen, dass in der Fi-
nanzplanung für die Folgejahre ein 
Betrag zugunsten der Pensionierten 
eingestellt wurde. Ein Hoffnungs-
schimmer. Mehr nicht. 

Und trotzdem, bei einer Gesamt-
betrachtung ist für mich das Glas 
halb voll. Mehr nicht. Aber zumin-
dest das. 

Freundliche Grüsse 
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Zentralpräsident Fortsetzung auf Seite 2

Die Küchenchefs und Truppenköche der Schweizer Armee ge-
hören zu den Besten weltweit. Der Besuch beim Küchenchef-
Lehrgang 2/13 in Thun soll einen Einblick in ihre Ausbildung ge-
ben sowie den Einsatz eines Berufsunteroffiziers am Kommando 
Küchenchef-Lehrgang beleuchten.

Daniel Marti

Geboren am 6. August 1973; 
Beruf: Berufsunteroffizier, eidg. 
dipl Küchenchef/PL; ledig; wohn-
haft in Brislach BL; Hobbys: Koch-
kunst (Teamchef SACT, Swiss 
Armed Forces Culinary Team), 
Eishockey, Golf und gut essen.

Roland Tribolet, Geschäftslei-
tungs- und Zentralvorstands-
mitglied von swissPersona, be-
gleitete und interviewte einen 
ganzen Tag lang Stabsadj Da-
niel Marti, Berufsunteroffizier 
und Klassenlehrer am Kom-
mando Küchenchef Lehrgang 
in Thun, während der siebten 
Woche des Küchencheflehr-
gangs 2/13.

Das mobile Verpflegungssystem (MVS).

Kontrolle der Ordnung und Hygiene durch Stabsadj Daniel Marti.

Interview von Roland Tribolet
Zentralvorstand swissPersona



kennengelernt. Mit topmotivierten 
Leuten, dies ist sicher auch dein Ver-
dienst. Dafür möchte ich dir recht 
herzlich danken. 
Ich durfte erleben, dass im Kom-
mando Küchenchef-Lehrgang in 
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Die Umsetzung der Hygienevorschrif-
ten und die selbstständige Führungs-
verantwortung der Anwärter sind da-
bei von grosser Bedeutung. 

Daniel, du hast eine sehr interes-
sante Aufgabe. Wie sieht ein Ta-
gesablauf von dir aus?

                    
                      

Fortsetzung von Seite 1

Soldat Tschannen bei Vorbereitungsarbeiten am mobilen Verpflegungs-
system.

Logo des Küchenchef-Lehrgangs.                                

Soldat Bitterlin bei einem Kurzvortrag.

Kochen im mobilen Verpflegungssystem. 

Stabsadj Daniel Marti bei einer Zwischenkritik.

Vorbereitungstätigkeiten.  

Der Tagesablauf ist sehr unterschied-
lich. Ich habe verschiedene Aufga-
ben: Führungsausbildung, Schiess-
ausbildung, diverse Theorielektionen 
und Fachausbildung in der Küchen 
und am mobilen Verpflegungssys-
tem. Der Unterricht mit der Klasse 
beginnt in der Regel um 7.30 Uhr und 
endet um 18 Uhr. Dabei gibt es zwei 
bis dreimal pro Woche Abendarbeit 

bis 21 Uhr. Die Vor- und Nacharbeit 
muss natürlich auch erledigt werden. 
Darum beginnt mein Arbeitstag oft 
schon um 6 Uhr und dauert manch-
mal bis spät in die Nacht. 

Nebst den normalen Tätigkeiten 
kommen oft noch spezielle Auf-
gaben dazu, welche sind das?
Während eines Küchenchef-Lehr-
gangs gibt es diverse Anlässe und 
Bankette bis auf Stufe Bundesrat. 
Zusätzlich bin ich noch Teamchef 
des SACT (Swiss Armed Forces Cu-
linary Team), der Kochkunstequipe 
unserer Armee, wo ich für die Orga-
nisation sowie die Einsätze verant-
wortlich bin.

Zwei Stimmen aus dem Küchen-
chef-Lehrgang 2/13

Soldat Tschannen, warum sind 
Sie im Küchenchef-Lehrgang?
Soldat Tschannen: Einerseits weil ich 
hier wichtige Führungserfahrung er-
lange und lerne meine Truppenkö-
che richtig auszubilden. Anderseits 
will ich mit meiner Kochkunst die 
Soldaten verwöhnen. 
Auch möchte ich Erfahrung sam-
meln für meine zivile Zukunft.

Soldat Bitterlin, Sie sind von Be-
ruf Koch. Was ist der Hauptunter-
schied zwischen der zivilen- und 
militärischen Küche?
Soldat Bitterlin: Erstens: Um ein 
Feldmenü zu kochen, braucht es 
eine gute Organisation. Zweitens 
ist die Menge eine grössere Her-
ausforderung, es wird nicht nur ein 
Schnitzel angebraten, sondern 150. 
Dabei sind die Planung und das 
Zeitmanagement von grosser Be-
deutung. 

Roland Tribolet: «Daniel, ich durfte 
mit dir einen abwechslungsreichen 
und interessanten Tag erleben und 
habe dabei eine aufgestellte Klasse 

Thun eine Stimmung herrscht, wie 
man sie sich nur wünschen kann. 
Dem Kommandanten Oberst Hauri 
möchte ich recht herzlich danken, 
dass ich den Lehrgang besuchen 
durfte.»
                    

Am 12. November 2013 fanden zwi-
schen den Sozialpartnern die Lohn-
verhandlungen für das Jahr 2014 
statt (Ergebnis siehe Kommentar 
Seite 1 sowie Seite 3). Daran be-
teiligt war neben swissPersona die 
christliche Gewerkschaft transfair, 
die VKB (Vereinigung der Kader 
des Bundes) sowie die Verhand-
lungsgemeinschaft Bundesperso-
nal (VGB), welche die «klassischen» 
Gewerkschaften unter diesem Ti-
tel zusammenfasst. swissPersona 
war an diesem Gespräch mit Zen-
tralsekretär Samuel Ramseyer und 
Beat Grossrieder (designierter Zen-
tralsekretär) vertreten. Grundlage 
unserer Eingabe war unsere Auf-
fassung, dass das Bundespersonal 
nach wie vor aussergewöhnliche 
Leistungen erbringt (wachsende 
Aufgaben bei in etwa gleichblei-
bendem Personalbestand). Wir fin-
den, dass die über alles hohe Mo-
tivation der Bundesangestellten im 
Rahmen einer moderaten Lohn-
erhöhung honoriert werden soll. 
Bekannter weise hat der Bund in 
den letzten Jahren Überschüsse in 
ansprechender Höhe ausgewie-
sen. Auch für das Jahr 2013 wird 
mit einem Ertragsüberschuss in der 
Höhe von etwa 0,6 Milliarden Fran-
ken gerechnet. 

Selbstverständlich blieb auch der 
nicht gewährte Teuerungsausgleich 
auf den Renten ein Thema. Seit der 
letzten Rentenanpassung sind be-
kanntlich einige Jahre ins Land ge-
zogen. Im Gegensatz zu den akti-

ven Angestellten des Bundes hat 
sich die Kaufkraft der Rentner und 
Rentnerinnen verringert. Davon 
sind besonders jene Rentenbezü-
ger hart betroffen, die ein Leben 
lang in tiefen Lohnklassen gearbei-
tet hatten. Es darf daran erinnert 
werden, dass die Rentner und Rent-
nerinnen mit ihren stagnierenden 
Renten bereits Sanierungsbeiträge 
zugunsten der zweiten Säule leis-
ten, die leider kaum zu Kenntnis 
genommen werden. Wie bereits bei 
anderen Gelegenheiten ausgeführt, 
wurde die Publica seinerzeit ohne 
genügende Wertschwankungsreser-
ven ins Beitragsprimat überführt. 
Sie wird deshalb noch auf Jahre hi-
naus nicht in der Lage sein, den 
Teuerungsausgleich auf die Renten 
zu finanzieren. Deshalb vertreten 
wir die Auffassung, dass der Bund 
– als ehemaliger Arbeitgeber – in 
die Lücke springen und seine so-
ziale Verantwortung übernehmen 
muss.

Im Rahmen der Sozialpartnerge-
spräche fordern wir deshalb:

•	eine Einmalleistung in der 
Grössenordnung des entgan-
genen Teuerungsausgleichs 
einer Durchschnittsrente, min-
destens jedoch 1000 Franken für 
alle Rentner;

•	eine Reallohnerhöhung von 
mindestens 1 Prozent, zumin-
dest für die Löhne der unteren 
Lohnklassen bis zur LK 23;

•	eine allfällige Teuerung ist voll-
umfänglich auszugleichen;

•	die Aufstockung der indivi-
duellen Altersguthaben der 
Bundesangstellten in einem Rah-
men, welcher die Rentenvermin-
derung durch die beschlos-
sene Senkung des technischen 
Zinssatzes weitgehend kompen-
siert.

Lohneingabe 2014
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Samuel Ramseyer
Zentralsekretär swissPersona
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ZENTRALSCHWEIZ

Gute Besserung Martha Brechbühl, Sursee
Hallo Martha, ich wünsche dir im 
Namen der swissPersona Sektion 
Zentralschweiz zu deinem Spital-
aufenthalt im Spital in Sursee wei-
terhin eine gute Besserung, gute 
Gesundheit und Wohlergehen in 
deiner Zukunft.
Mach’s gut zusammen mit deinem 
lieben Ehemann Otto in der Kotten-
matte in Sursee.

Xaver Inderbitzin
Präsident Sektion Zentralschweiz

In seinen Eröffnungsworten be-
zeichnete Korpskommandant Aldo 
Schellenberg die Schweizer Armee 
als «Nationale Versicherung»: «Die 
Schweizer Armee ist die einzige Re-
serve, die die Schweiz hat. Sie ist 
die einzige Institution, die ausser-
ordentliche Lagen längerfristig be-
wältigen kann. Sie ist aber nur ein-
satzfähig, wenn sie über eine Luft-
waffe verfügt».

Vier wichtige Aufgaben

Als wichtigste Aufgabe der Luftwaffe 
strich der Luftwaffenchef den Luft-
polizeidienst hervor: «Über eine Mil-
lion Überflüge jährlich über Schwei-
zer Territorium müssen überwacht 
werden: kontrollieren, begleiten 
und wenn nötig wegweisen.» Eine 
weitere wesentliche Aufgabe ist der 
Lufttransportdienst in Friedens- und 
Krisenzeiten. In Krisenzeiten unter-
stützen Kampfjets die Helikopter-
Transporteinsätze, damit die Men-
schen und das Material sicher am 
Zielort ankommen. Die Nachrich-
tenbeschaffung aus der Luft für die 
zivilen und militärischen Behörden 
bildet den dritten Schwerpunkt der 
Luftwaffe. Drohnen können diese 
Aufgabe nur bedingt wahrnehmen, 
da sie nicht lange genug in der Luft 
sein können – und im Krisenfall 
«muss man sich wehren können». 
Die vierte Aufgabe – der Luftangriff 
– wird in Friedenszeiten nur geübt. 
Geübt, dass im Ernstfall reagiert wer-
den kann.

Wahrung der Lufthoheit

«Der Luftpolizeidienst kann mit 33 
Kampfjets F/A 18 in Friedenszeiten 
erfüllt werden. Wird ein Teil des Luft-
raums gesperrt – zum Beispiel wäh-
rend des World Economic Forums 
in Davos oder der OECD-Konferenz 
2014 – wird der Luftraum rund um 
die Uhr überwacht. Dies bedeutet, 
dass immer zwei Flugzeuge in der 
Luft sind, zwei Flugzeuge am Boden 
stationiert sind und zwei Flugzeuge 
sich für den Einsatz bereit machen. 
Nach rund 150 bis 200 Flugstunden 

gehen die Flieger für mehrere Wo-
chen in den Unterhalt. Ab zwei Wo-
chen Einsatz braucht es mehr Flug-
zeuge, deshalb braucht es die 22 
Gripen-Kampfjets», erläuterte Aldo 
Schellenberg: «22 Gripen sind eine 
massvolle Forderung, keine Maxi-
mallösung».

F5 Tiger reicht nicht mehr

Der F5 Tiger-Kampfjet, welcher vor 
35 Jahren angeschafft wurde, ge-
nügt gemäss Schellenberg den mo-
dernen Anforderungen nicht mehr: 
kein Bordradar, keine Infrarotlenk-
waffe, nur eine Bordkanone, zudem 
kann er nur am Tag und bei guten 
Sichtverhältnissen eingesetzt werden 
und die hohen Betriebskosten recht-
fertigen den Weitererhalt nicht.

22 Gripen statt 54 Tiger

«22 Gripen-Kampfjets übertreffen die 
Leistung von 54 F5 Tiger-Kampfjets 
bei weitem», bringt es Luftwaffen-

chef Schellenberg auf den Punkt. 
Er begründet dies mit der Tatsache, 
dass beim Tiger keine Kampfwert-
steigerung mehr möglich ist. Zudem 
soll nach der Ausmusterung der Mi-
rage-Aufklärer 2003 die Luftaufklä-
rung bei Bedrohungslagen über län-
gere Zeit wieder möglich werden, 
da dies mit dem F/A 18 nicht mög-
lich ist (darauf wurde damals vor 35 
Jahren bei der Beschaffung aus Kos-
tengründen verzichtet; Anmerkung 
der Redaktion). Eine weitere Fähig-
keit soll mit der Beschaffung der 
Gripen-Jets wieder gewonnen wer-
den: der Erdkampf. Mit der Ausmus-
terung des Hunter-Kampfjets 1994 
ging diese Fähigkeit verloren. Der 

Erdkampf mit Kampfjets dient der 
wichtigen Unterstützung der Boden-
truppen in Krisenzeiten. 

Keine Alternativen

Gegen Ende seines Referates machte 
der Luftwaffenchef deutlich, dass 
es keine Alternativen zum Gripen-
Kampfjet gibt: «Der Luftpolizeidienst 
ist mit Drohnen nicht möglich, Bo-
denraketen können nur abschiessen, 
sind aber ungeeignet für den Luft-
polizeidienst, bewaffnete Helikopter 

sind zu langsam und können nicht 
hoch genug aufsteigen, eine Zusam-
menarbeit mit dem Ausland besteht 
bereits – einen allfälligen Luftpoli-
zeidienst durch Dritte ist auch nicht 
gratis zu haben».

Vernünftige Lösung

Drei Punkte zum Abschluss, wes-
halb Aldo Schellenberg im Gripen-
Kampfjet «eine vernünftige Lösung» 
sieht: «Der Gripen hat den moderns-
ten, verfügbaren Radar, er profitiert 
von einer erprobten Plattform und 
er ist aus dem ordentlichen Armee-
budget finanzierbar».

Die Arbeitsgemeinschaft für Wirtschaft und Gesellschaft Kan-
ton Luzern lancierte im Kanton Luzern die Debatte rund um die 
Beschaffung von 22 Gripen-Kampfjets. Korpskommandant Aldo 
Schellenberg, Chef der Luftwaffe, legte dar, wieso es den Gripen-
Kampfjet braucht.

Referat von Korpskommandant Aldo Schellenberg

22 Gripen leisten viel mehr 
als 54 Tiger

Korpskommandant Aldo Schellen-
berg vor seinem Referat. 

Beat Wenzinger
Redaktor swissPersona

Gripen-Kampfjet (Demonstrator F) zu Besuch in der Schweiz. 
� (Bilder: Beat Wenzinger)
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Teilgenommen haben die Verhand-
lungsgemeinschaft Bundespersonal 
(VGB), die Christliche Gewerkschaft 
Service Public und Dienstleistungen 
transfair, die Vereinigung der Kader 
des Bundes (VKB), Gewerkschaft 
des Zoll- und Grenzwachtpersonals 
Garanto und swissPersona, welche 
durch den Zentralsekretär Samuel 
Ramseyer und seinen Stellvertreter 
Beat Grossrieder vertreten wurde.

Der Verlauf der Verhandlungen war 
durch Hartnäckigkeit und beidseitig 
plausiblen Argumenten geprägt. Im 
Zentrum der Verhandlungen standen 
folgende Punkte: Lohnmassnahmen 
2014, Teuerungsausgleich auf den 
Renten, Eckwerte zur Neugestaltung 
der Überbrückungsrenten und des 
Sozialplanes.

Bei den Lohnmassnahmen wurde 
von einer Mehrheit der Sozialpartner 
eine Reallohnerhöhung von 1 Prozent 
gefordert. Einig waren sich die Ver-
handlungspartner darüber, dass für 
das Jahr 2013 keine Teuerung ausge-
wiesen ist, die auszugleichen wäre.

Die Verbände begründeten ihre Lohn-
forderung mit nachstehenden Argu-
menten:
•	Der Bund muss ein attraktiver 

Arbeitgeber bleiben.
•	Eine Schmälerung der Kaufkraft 

muss verhindert werden. 
•	Der Budgetüberschuss, der nicht 

zuletzt auch auf Einsparungen beim 
Personal zurückzuführen ist, und 
die voraussichtliche Wirtschaftslage 
lässt die geforderte Massnahme zu.

•	Bei der Berechnung der Teuerung, 
die 2013 bei 0 Prozent liegt, wer-
den die Krankenkassenprämien 
nicht eingerechnet. Diese haben 
jedoch in den letzten Jahren die 
Kaufkraft sowohl der Aktiven als 
auch der Pensionierten beträchtlich 
geschmälert.

Bundesrätin Widmer-Schlumpf bot 
den Sozialpartnern eine Reallohner-
höhung von 0,7 Prozent an. Dieses 
Geld sei im Budget zugunsten des 
Personals eingestellt – allerdings in 
Zusammenhang mit einer allfälligen 
Teuerung. Weitergehende Forderun-
gen lehnte sie mit folgenden Argu-
menten rundweg ab:
•	Der Spardruck des Parlaments sei 

nach wie vor hoch: Derzeit werde 
von verschiedenen Gruppierungen 
erneut ein Sparpaket im Rahmen 

von rund 2 Prozent zu Ungunsten 
des Personals gefordert. 

•	Das Lohnsystem des Bundes mit 
dem mehr oder weniger gesicher-
ten jährlichen Aufstieg von 2,5 bis 
3,5 Prozent bis zur Erreichung des 
Lohnmaximums, werde nicht über-
all verstanden.  

•	Der heutige Rechnungsüberschuss 
werde in den nächsten Jahren 
durch bereits beschlossene Mehr-
ausgaben, zum Beispiel Budget-
erhöhungen im Rahmen der Ent-
wicklungszusammenarbeit sowie 
Mehrausgaben zu Gunsten von Bil-

dung und Forschung, abgebaut. 
•	Zudem hätten sich die Personalkos-

ten seit 2007 bis heute laufend in 
die Höhe entwickelt und würden 
2017 voraussichtlich die 731 Millio-
nen Franken Grenze erreichen. Das 
sei auf verschiedene Faktoren zu-
rückzuführen. Die in den vergange-
nen Jahren gewährten Reallohner-
höhungen seien einer der Gründe 
nebst dem Umstand, dass 2013 
rund 1000 Personen mehr beim 
Bund arbeiteten als 2007.

•	Verschiedene Vergleichsstudien mit 
namhaften Grossbetrieben in der 
Privatwirtschaft zeigten zudem auf, 
dass sich der Bund als Arbeitgeber 
nicht zu verstecken brauche. Er sei 
gut aufgestellt und ein attraktiver 
Arbeitgeber.

Die Arbeitnehmervertretungen for-
derten nach der Auslegeordnung ein 
Time-Out, mit dem Ziel die weite-
ren Verhandlungen abzustimmen. 
Im Nachgang dazu einigten sich die 
Parteien auf folgendes Verhandlungs-
ergebnis:
•	Die Verbände geben sich in Kennt-

nis der aller mitbestimmenden Fak-
toren mit 0.7 Prozent Reallohnerhö-
hung zufrieden.

•	Die Eckwerte zur Neugestaltung 
der Überbrückungsrente werden, 
wie im Rahmen des BAS (Begleit-
ausschuss der Sozialpartner) ausge-
handelt, akzeptiert.

•	Es wird über weitere Entlastungs-
massnahmen im Zusammenhang 
mit der Änderung des technischen 
Zinssatzes der Publica verhandelt.

Die Forderung von Samuel Ramseyer 
(swissPersona), den Rentner einen 
Teuerungsausgleich zu gewähren, 
wurde nicht diskutiert, da sich die üb-
rigen Verbände von diesem Ansin-
nen verabschiedet haben. Wir blei-
ben jedoch dran! Umso mehr, als dass 
in der Finanzplanung 2015-2017 ein 
Betrag zugunsten der Rentner einge-
stellt wurde.

Am Dienstag, 12. November 2013, fanden in Bern die Lohnver-
handlungen zwischen den Sozialpartnern des Bundes mit dem 
Eidgenössischen Finanzdepartement unter der Leitung von Bun-
desrätin Eveline Widmer-Schlumpf statt.

Hartnäckige Lohnver-
handlungen 2014

Beat Grossrieder
Designierter Zentralsekretär swissPersona
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Paul Jäger und dem gesamten Team 
für diesen tollen Tag und die sehr 
interessante Besichtigung der Luft-
waffe Emmen.

Danken möchte ich auch den bei-
den Fotografen Peter Heinzer und 
Franz Bachmann für ihre tollen 
Fotos. Ebenfalls ein herzliches Dan-
keschön an Toni Gasser für all seine 
sehr guten Arbeiten rund um die-
sen tollen Sektionsanlass in Emmen.

Es war wiederum bestimmt für alle 
Teilnehmer ein unvergesslicher Tag 
für Alt und Jung. Bis zum nächsten 
Mal!
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Besichtigung der Luftwaffe in Emmen

Einladung Chlaushock

Informationen und Tipps zur Kriminalität

Sicherheit im Alter

Um 8.30 Uhr konnte ich insgesamt 
44 Personen auf dem Parkplatz des 
Restaurants Sternen in Emmen be-
grüssen. Auch unter uns war der 
ehemalige Sektionspräsident der 
ehemaligen Sektion Seewen – Josef  
Nauer mit seiner Frau.

Nach einigen Informationen und 
Mitteilungen meinerseits erhielten 
alle anwesenden Personen eine 
Übersichtskarte des Militärflugplat-
zes Emmen (damit auch jeder sei-
nen Parkplatz finden würde). Kas-
sier Toni Gasser drückte jeder Per-
son 20 Franken aus der Sektions-
kasse für Verpflegung und Getränke 
in die Hand.

Ein reichhaltiges Programm erwar-
tete uns an diesem Tag der offenen 
Tür der Luftwaffe, letztmals vor 23 
Jahren durften wir zu einem Tag der 
offenen Tür auf dem Militärflugplatz 
Emmen einladen. 

Auf dem sehr interessanten Rund-
gang konnten wir sehr viele ver-
schiedene Werkstätten und Arbeits-

plätze, diverse Flugzeug- und Heli-
koptertypen, Feuerwehr- und Lösch-
fahrzeuge aus der Nähe besichtigen 
sowie verschiedene Informationen 
von Piloten und Mitarbeitern erhal-
ten. Sehr beeindruckend war die 
Demo der Patrouille Suisse, wel-
che ihre Künste vorführten. Es war 
sehr beeindruckend, was diese Pilo-
ten mit ihren Maschinen in der Luft 
leisten.

Datum: Samstag, 30. November  
2013

Treffpunkt: Im Restaurant Bahnhof 
in Sachseln um 17.45 Uhr: Begrüs-
sung durch den Präsidenten ad in-
terim Xaver Inderbitzin

Nachtessen: Im Restaurant Bahn-
hof in Sachseln um 18 Uhr

Anmeldung: Bis am 27. November 
2013 an Präsident Xaver Inderbit-
zin, Münsterstrasse 1 f, 6214 Schen-
kon, Tel. privat 041 460 07 57, Tel. 
Geschäft 041 926 33 18, inderbitzin.
xaver@bluewin.ch oder an Kassier 
Toni Gasser, Eistrasse 5, 6068 Lun-
gern, Tel. privat 041 678 04 63, Tel. 
Geschäft 079 518 24 51, tonigasser@
bluewin.ch.

Die Tage werden wieder kürzer und 
damit haben die Diebe und Betrü-
ger wieder Hochsaison. Das veran-
lasste kürzlich über dreissig Ange-
hörige der Pensioniertenvereinigung 
Militärbetriebe Frauenfeld an einem 
Referat «Sicherheit im Alter» der Kan-
tonspolizei Thurgau teilzunehmen.
Referent Meili von der Kantonspoli-
zei Thurgau vermittelte Informatio-
nen und Tipps, wie sich Senioren 
wirksam vor all den kleinen und 
grösseren Betrügern und Übeltä-

Stündlich starteten von 9 bis 16 Uhr 
Pilatus PC 6 Maschinen und setz-
ten Fallschirmspringer ab. Auf dem 
tollen Rundgang während des Ta-
ges haben einige unserer Mitglieder 
Arbeitskollegen aus anderen Betrie-
ben der LBA und Luftwaffe getroffen 
und sich unterhalten können.

Nach der Demo der Patrouille Suisse 
gegen 15 Uhr verabschiedeten sich 

die meisten von unseren Mitgliedern 
mit Anhang und machten sich auf 
ihre Heimreise in Richtung Schwyz, 
Obwalden und Sursee.

Der Vorstand und die Mitglieder der 
swissPersona Sektion Zentralschweiz 
bedanken sich nochmals sehr herz-
lich beim Waffenplatz Kommandant 
Oberst Peter Rohrer Peter, welcher 
Mitglied in unserer Sektion ist, und 
seinem Stellvertreter Oberstleutnant 

Der Vorstand hofft auf ein zahlreiches 
Erscheinen der Mitglieder – auch mit 
Anhang – zu diesem schönen und ge-
mütlichen Samstagabend und freut 
sich sehr auf eure Teilnahme.

tern des Alltags schützen können. So 
zum Beispiel bei Taschendiebstahl, 
den Trickdiebstahl (hier besonde-
res über den «Enkelktrick»),den Ein-
schleichdiebstahl und die unseriö-
sen Verkaufsstrategien bei Haustür-
geschäften. Einige Tipps: Grundsätz-
lich keine fremden Personen in die 
Wohnung lassen. Bei Amtspersonen 
immer einen offiziellen Ausweis zei-
gen lassen. Nur Handwerker in die 
Wohnung lassen, die persönlich be-
stellt wurden. Sperrkette oder Fest-
stellhaken an die Haustür anbringen.
Für uns Senioren waren die Rat-
schläge sehr wertvoll, wir sollten sie 
unbedingt beachten.

Am 19. Oktober 2013 fand unser sehr schöner und tolle Sektions-
ausflug mit Besichtigung der Luftwaffe auf dem Militärflugplatz 
in Emmen – anlässlich des «Tages der Öffentlichkeit» der Luft-
waffe – statt.

Präsident ad interim Xaver Inder-
bitzin (links) und Peter Heinzer 
im Gespräch.

Pilot Lt Waldis Simon aus Gersau (von links), Präsident ad interim Xa-
ver Inderbitzin und Chef der Luftwaffe, KKdt Aldo Schellenberg. 

Franz Bachmann (v. l.), Franz Jung und Präsident Xaver Inderbitzin.

Programm

Folgende Aktivitäten und Ein-
blicke wurden angeboten:
•	Flugzeugausstellung
•	Rundgang durch das neue Tra-

ningscenter (Simulatoren)
•	Ausstellung der Spezialfahr-

zeuge der Luftwaffe
•	Rundgang durch verschiedene 

Spezialwerkstätten
•	Informationen zur Piloten-

ausbildung; SAPHIR bis zum 
EC635/F/A-18

•	Blick hinter die Kullissen des 
Aufklärungsdrohnensystems

•	Ausblick vom Kontrollturm der 
Sykguide (Flugsicherung)

•	Autogrammstunde der Piloten 
der Patrouille Suisse

•	Einen tollen Kinderhort mit 
«Gumpischloss» und einem 
Zeichnungswettbewerb

•	Möglichkeiten für eine Zwi-
schenverpflegung / Mittagessen 

•	Flugvorführungen: je eine Stunde 
am Morgen (11 bis 12 Uhr) und 
am Nachmittag (14 bis 15 Uhr)

ANMEDLUNG (bis spätestens 27. November 2013)

Name: ______________________  Vorname: _________________________

Name: ______________________	 Vorname: _________________________

___ Ich nehme teil am Chlaushock teil

___ Ich entschuldige mich zum Chlaushock

✂

Alex Hofmann
Ehrenmitglied swissPersona

Xaver Inderbitzin
Präsident Sektion Zentralschweiz

Gespannt warten die Senioren auf die angekündigten Informationen 
und Tipps.

Referent Meili von der Kantonspolizei Thurgau.

F5 Tiger der Patrouille Suisse



Gewisse Auflagen mussten erfüllt 
werden. Lange war nicht sicher, ob 
wir diesen Winterhöck überhaupt 
wieder in der Kaserne Lyss durch-
führen konnten. Entscheidend war 
sicher die Zusage von Oberstlt i Gst 
Daniel Kaufmann, Kommandant In-
standhaltungsschulen 50 in Thun. 
Dies war nicht selbstverständlich 
und Urs bedankte sich recht herz-
lich bei Daniel Kaufmann. Auch in 
den Dank eingeschlossen hatte er 
Olivier Schär, Leiter Verpflegungs-
zentrum Lyss, Burgdorf, Sand (LBS). 
Oliver Schär war die Ansprechper-
son für diesen Anlass und die Kom-

Was sind deine Aufgaben im Ver-
band?
Meine Verbandstätigkeit begann als 
Beisitzer KMV. Weiter war ich Muta-
tionsführer und ad interim Vizeprä-
sident. Seit 17 Jahren amtiere ich als 
Kassier, wo ich seit kurzem auch die 
Sektion Interlaken betreue. 

Was bedeutet der Verband für 
dich?
Für mich bedeutet der Verband eine 
soziale Einrichtung zur Unterstüt-
zung aller Arbeitnehmer in jeglichen 
Angelegenheiten. Auch die Pflege 
der Kameradschaft am Arbeitsplatz 
wird gefördert.

Was gefällt dir am besten an der 
Verbandstätigkeit?
Die Teamarbeit im Vorstand. Mit Rat 
und Tat für die Mitglieder da sein 
und natürlich auch das Arbeiten mit 
Zahlen.

Was machst du am liebsten in 
deiner Freizeit?
Meine liebsten Hobbys sind das 
Tauchen und die Unterwasserfoto-

SektionsnachrichtenSektionsnachrichten
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THUN & OBERSIMMENTAL

Winterhöck 2013

Beachtliche Teilnehmeranzahl

André Schmid, Kassier

«Mit Rat und Tat für die Mitglieder 
da sein»

Nach einer enttäuschenden Teilneh-
meranzahl am diesjährigen Früh-
lingsanlass durfte Sektionspräsi-
dent Urs Stettler am Freitagabend, 
18. Oktober 2013, 36 Erwachsene 
und ein Kind in der Kantine der Ka-
serne Lyss begrüssen. Leider muss-
ten sich aus gesundheitlichen Grün-
den Martin und Vreni Bangerter ab-
melden. Martin beauftrage Urs, alle 
recht herzlich zu grüssen. Dass es 
nicht mehr so einfach ist, einen 
solchen Anlass zu organisieren, er-
wähnte Urs in seiner Begrüssung. 

Alfred Obert: Wer bist du?
André Schmid: Ich konnte dieses 
Jahr meinen 60. Geburtstag feiern 
und arbeite seit 34 Jahren im Armee-
logistikbetrieb Thun (früher Eid-
genössisches Zeughaus). Seit kur-
zer Zeit wurde ich in der Übermitt-
lungs- und Kommunikationswerk-
statt als Speditionsverantwortlicher 
zugeteilt. Wohnhaft bin ich mit mei-

ner Lebenspartnerin in Uetendorf, 
habe zwei erwachsene Kinder auf 
die ich sehr stolz bin. Meine mili-
tärische Dienstzeit absolvierte ich 
als Wm Kü Chef bei der Mit Flab 
Abt II/42.

Wie bist du zum Verband gestos-
sen?
Ein Mitglied hat mich bei einer 
sportlichen Aktivität geworben, wo-
nach ich nach einem Jahr als Ver-
treter der KMV in den Vorstand ge-
wählt wurde.

Urs Stettler
Präsident Sektion Lyss

Alfred Obert sprach mit
André Schmid

Olivier Schär (ganz links) mit dem Küchenteam Ih S 50.

Thomas Benninger (von links), Fritz Schiess und Brigitte Lauper.

Das hausgemachte Tiramisu.

Brigitte Bachmann (von links), Walter Bachmann, Heinz Schütz und 
Hans Schwab,

André Schmid in seinem Büro.

André Schmid vor dem Tauchgang im Roten Meer.

Ein Rotfeuerfisch fotografiert von 
André Schmid.

Beim Tauchen ist man selten alleine – hier mit einer Schildkröte.

munikation funktionierte einwand-
frei. Er war auch für den ganzen 
Service zuständig und half tatkräf-
tig mit. 

Nach einem wunderbar zubereiteten 
Nachtessen mit Dessert und Kaffee 
wurde durch den Präsidenten Urs 
Stettler das ganze Küchenteam mit 
dem Fourier vorgestellt. Sie alle ha-

grafie. Auch fahre ich gerne Ski. 
Habe auch grosses Interesse am 
«Modell-Isebähndle» inklusive bas-
teln und bauen.

Möchtest du deinen Verbands-
mitgliedern etwas mitteilen?
Ja, werbt neue Mitglieder. Denn je-
des Mitglied profitiert von unse-
ren Vergünstigungen der Kran-
kenkassen- und Versicherungsprä-
mien. Auch unterstützt der Verband 
die Mitglieder bei Problemen am 

ben ganze Arbeit geleistet und er-
hielten dafür einen kräftigen Ap-
plaus. Anschliessend wurde so rich-
tig die Kameradschaft gepflegt. Ein 
schöner und gemütlicher Anlass, mit 
einer erfreulichen Beteiligung, ge-
hört der Vergangenheit an. Wir hof-
fen, diesen auch im kommenden 
Jahr 2014 wieder durchführen zu 
können.

Arbeitsplatz, bei Rechtsauskünften 
durch rechtskundige Personen so-
wie bei der Weiterbildung.

Monatlich stellen wir in
dieser Zeitung ein
Vorstandsmitglied

der Sektion
Thun & Obersimmental 

vor.
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Ab 2016 erhält die Schweizer Ar-
mee 5 Milliarden Franken pro Jahr. 
Dies hat der Bundesrat am 30. Ok-
tober auf Antrag von Verteidigungs-
minister Ueli Maurer entschieden. 
Damit entspricht die Landesregie-
rung einem Kompromissvorschlag 
des Ständerates. Im Armeebericht 
2010 hatte der Bundesrat den Aus-
gabenplafond der Armee auf 4,4 Mil-
liarden Franken pro Jahr festgesetzt. 
Damit stiess er im Parlament jedoch 
auf Widerstand. Im September 2011 
sprachen sich National- und Stände-
rat für 5 Milliarden Franken pro Jahr 
aus. Der Bundesrat erhöhte im April 
2012 den Ausgabenplafond, jedoch 
nur auf 4,7 Milliarden Franken. Dies 
mit der Begründung, dass die Be-
schaffung eines neuen Kampfflug-
zeuges mit dem Entscheid für den 
Gripen nun weniger koste als ur-
sprünglich angenommen. 

Motion aus dem Nationalrat 

In einer Motion vom 6. November 
2012 verlangt die Sicherheitspoliti-
sche Kommission des Nationalra-
tes die «Konsequente Umsetzung 
des Bundesbeschluss vom 29. Sep-
tember 2011 zum Armeebericht», 
was der Bundesrat bislang abgelehnt 
hatte. Nach dem Nationalrat im März 
hiess auch der Ständerat in der ver-
gangenen Herbstsession die Motion 
gut, jedoch mit einer leichten Ände-
rung: Der Ausgabenplafond soll erst 
ab 2016 bei 5 Milliarden Franken fest-
gelegt werden. Begründet wird dies 
damit, dass aufgrund der fortgeschrit-
tenen Budgetprozesse eine sofortige 
Umsetzung der Motion nicht realis-
tisch sei. Verteidigungsminister Ueli 
Maurer hatte stets gesagt, dass die Ar-
mee mehr als 4,7 Milliarden Franken 
pro Jahr zur Verfügung haben sollte, 

um die geforderte Leistung zu erbrin-
gen. Trotz des heutigen Entscheides 
des Bundesrates muss der Nationalrat 
nun in der anstehenden Wintersession 
der ständerätlichen Version seiner Mo-
tion noch zustimmen. Erst dann gilt 
sie als überwiesen. Die Sicherheits-
politische Kommission des National-
rates hat dem Kompromiss bereits zu-
gestimmt. Der Verteidigungsminister 
stellte zudem klar, dass durch die spä-
tere Erhöhung des Ausgabenplafonds 
die Differenz zum Bundesrat wegen 
der Teuerung weit weniger als 300 
Millionen Franken betrage. 

Einfluss auf Stationierungskonzept 

Der Entscheid des Bundesrates ist 
laut Bundespräsident Maurer auch 
in Bezug auf das Stationierungs-
konzept wichtig. Mehr oder weni-
ger Geld habe Einfluss auf das Kon-
zept. Nun wisse man in den Diskus-
sionen mit den Kantonen, wie viel 
Geld zur Verfügung stünde.
� Kommunikation VBS

Der Bundesrat hat entschieden, den Ausgabenplafond der Armee 
ab 2016 von 4,7 auf 5 Milliarden Franken pro Jahr zu erhöhen. 
Dies gab Verteidigungsminister Ueli Maurer bekannt.

Fünf Milliarden Franken pro Jahr
für die Armee

Dieser Anlass wurde in Zusammen-
arbeit des VSMK und der Firma 
GROWA/PRODEGA organisiert und 
durchgeführt. Der VdI-Vorstand war 
aber nicht nur eingeladen, sondern 
nahm aktiv mit zwei Gruppen an den 
Wettkämpfen teil. Die erste Gruppe 
bestand aus Roland Tribolet, Fabio 
Reichmuth und Dominik Flammer. 
Die zweite Gruppe wurde mit Etienne 
Bernard und Fabrizio Sigrist zusam-
mengestellt. Der Wettkampf war in 
zwei Teile gegliedert. Im ersten Teil 
ging es darum, mittels eines Haar-
föhns und eines Notkochers, ein me-
diterranes Menü zuzubereiten. Hier-

für wurde uns eine grosse Auswahl 
an Lebensmitteln zur Auswahl bereit-
gestellt. Der zweite Teil bestand aus 
einem Geschicklichkeits-Parcours, 
welcher in freier Natur zu absolvieren 
war. Dieser Parcours beinhaltete unter 
anderem einen Allgemeinwissenstest, 
ein Soft-Gun-schiessen auf Pappbe-

cher oder ein Gemüsesamen erraten. 
Zur Freude aller konnten die VdI-
Gruppen sehr gute Resultate erzie-
len. Beim mediterranen Menü, wel-
ches zu einem Teil durch das Pub-
likum und zum anderen Teil durch 
eine Jury bewertet wurde, schafften 
es beide VdI-Gruppen aufs Podest. 
Die Gruppe mit Roland Tribolet, Fa-
bio Reichmuth und Dominik Flammer 
belegte den dritten Rang. Etienne 
Bernard und Fabrizio Sigrist konn-
ten sich sogar als Sieger feiern lassen. 
Viel wichtiger als die Platzierungen 
jedoch waren die vielen interessan-
ten Gespräche und das Knüpfen von 
Kontakten unter den Anwesenden. 
Ich möchte mich an dieser Stelle, im 
Namen des Vorstandes des VdI, ganz 
herzlich bei den Organisatoren dieses 
Anlasses bedanken. Dieser Tag wird 
mir noch lange in sehr guter Erinne-
rung bleiben.

Der alljährliche Workshop des VdI-Vorstandes fand in diesem 
Jahr in einem etwas spezielleren Rahmen statt. Der Vorstand 
wurde durch den Verband der Schweizerischen Militärküchen-
chefs, kurz VSMK, zu einer «Facholympiade» eingeladen. Diese 
Olympiade wird bereits zum fünften Mal durchgeführt und fand 
in diesem Jahr in Bellach statt. 

Vorstand zu Gast an der 5. Facholympiade des
Verbandes Schweizerische Militärküchenchefs

Die Gruppe mit Dominik Flammer (links), Fabio Reichmuth (Mitte), 
und Roland Tribolet (rechts) belegte den dritten Rang. � Bilder VSMK
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swissPersona wurde 1920 als eigenständiger, politisch und konfessionell 
neutraler Personalverband (Schweizerischer Militärpersonalverband SMPV) 
gegründet. Als anerkannter Sozialpartner des Bundes und privater Rüstungs-
unternehmungen setzen wir uns für unsere rund 3500 Mitglieder ein – Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der allgemeinen Bundesverwaltung (VBS und 
seine Betriebe) sowie privater Unternehmungen mit und ohne Beteiligungen 
des Bundes (RUAG, Nitrochemie Wimmis, Impreglon und Berghoff Mecha-
nical) und Pensionierte.

Infolge Rücktritts des Amtsinhabers suchen wir auf die Delegiertenversamm-
lung vom April 2015 eine(n) neue(n)

Zentralkassier/in swissPersona
(zirka 40 Prozent)

Die Hauptaufgaben umfassen das Führen der Zentralkasse, das Mutations-
wesen in Zusammenarbeit mit den Unterverbänden und Sektionen, die 
Betreuung der Verbandszeitung bezüglich Adressierung und Insertionsab-
rechnung, die arbeits- und personalrechtlichen Abrechnungen (AHV/IV/
EAK/FAK) der Angestellten und des Zentralvorstandes, Verhandlungen mit 
unseren Partnern bezüglich Vergünstigungsverträgen und das Management 
verbandsspezifischer Drucksachen.

Als idealer Kandidat verfügen Sie über Kenntnisse in der Buchführung sowie 
in personalrechtlichen Fragen. Sie vertreten die Interessen der Mitglieder 
und des Verbandes gegenüber den Partnern (Krankenkassen, Versicherun-
gen, Gewerkschaften und Arbeitgebern) selbständig. Sie arbeiten Zuhause 
und teilen Ihre Arbeitszeit frei ein. Zirka achtmal jährlich nehmen Sie an 
Geschäftsleitungs- und Zentralvorstandssitzungen in Bern sowie an der jähr-
lichen Delegiertenversammlung und Klausurtagung teil.

Die Arbeitssprache ist Deutsch, Grundkenntnisse in Französisch und Italie-
nisch sind von Vorteil. Im Idealfall stehen Sie ab April 2014 für die Einarbei-
tung in die Funktion zur Verfügung und übernehmen diese ab der Delegier-
tenversammlung vom April 2015 in eigener Verantwortung.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Unser Zentralkassier Peter Steiner gibt Ihnen gerne weitere Auskünfte:
Telefon 079 459 05 62, peter.steiner@swisspersona.ch 

Markus Meyer, Zentralpräsident, Telefon 062 916 00 00,
markus.meyer@swisspersona.ch

Am 15. Oktober 2013 wurde der 
swissPersona Zentralvorstand in-

formiert, dass in der Logistikbasis 
der Armee (LBA) die Arbeitszeit-
modelle «alt 12, neu 5» nicht mehr 
angeboten werden. Es würden nur 
noch die Arbeitszeitmodelle Jahres-
arbeitszeit und Vertrauensarbeits-

zeit (Lohnklasse 24 und höher) zur 
Auswahl stehen. Das beliebte Band-
breitenmodell sollte wegfallen. Das 
sorgte im swissPersona Zentralvor-
stand für grosses Unverständnis: das 
für die Mitarbeitenden im Bereich 
V erkämpfte Modell sollte in einem 
wichtigen Bereich – der LBA – ein-
fach so abgeschafft werden.

Bereits vor der Zentralvorstands-
sitzung vom 15. Oktober 2013 hat 
swissPersona bei Roland Hämmerli, 

Personalchef VBS, das Anliegen 
platziert. Roland Hämmerli verdeut-
lichte, dass die Anordnung im Be-
reich LBA die Vielfalt der Arbeits-
zeitmodelle einzuschränken weder 
der Personalpolitik des VBS entsprä-
che, noch personalpolitisch vernünf-
tig sei. Er versprach, sich des Anlie-
gens anzunehmen.

Am 1. November 2013 erhielten 
alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter eine dienstliche Mitteilung mit 
erfreulichem Inhalt. Darin ist zu le-
sen, dass «die Gesundheit ist unser 
wichtigstes Gut» und dass den aktu-
ellen Bedürfnissen der Gesellschaft 
Rechnung getragen werden soll. 
Konkret heisst es: «Wenn zwei sich 
eine Aufgabe teilen, können alle ge-

winnen. Deshalb gilt ab sofort: Wer 
das Bedürfnis hat, seinen bisherigen 
Arbeitsumfang zu reduzieren, kann 
das künftig tun.» Damit bleibt es in 
der LBA möglich, nebst der Jahres- 
und Vertrauensarbeitszeit, Anträge 
für das Bandbreitenmodell zu stel-
len. 

Einzelne swissPersona Zentralvor-
standsmitglieder haben bereits die 
ersten Gratulationen von Mitarbei-
tern der LBA entgegen nehmen kön-
nen. Für swissPersona ist das die 
beste Motivationsspritze sich Tag für 
Tag für die Mitglieder einzusetzen – 
manchmal profitieren viele Mitglie-
der, manchmal einige und bei kon-
kreten Problemen am Arbeitsplatz 
das einzelne Mitglied.     

swissPersona arbeitet viel im Hintergrund – fernab des Ram-
penlichts. Davon profitieren zum Beispiel einzelne Mitglieder, 
welche an ihrem Arbeitsplatz mit einem Problem konfrontiert 
sind. Ein aktuelles Beispiel zeigt auf, dass eine Intervention von 
swissPersona auch auf «breiter Ebene» etwas bewirken kann. 

Erfolgreiche Intervention 
von swissPersona

Beat Wenzinger
Redaktor swissPersona

VERBAND DER INSTRUKTOREN

Fabrizio Sigrist
Vorstand VdI
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L’Armée suisse disposera d’un bud-
get annuel de cinq milliards de francs 
à partir de 2016. Le Conseil fédéral a 
pris cette décision le mercredi 30 oc-
tobre dernier, à la demande du mi-
nistre de la Défense, Ueli Maurer. Le 
gouvernement donne ainsi suite à la 
proposition de compromis du Conseil 
des Etats. Dans le rapport sur l’armée 
2010, le Conseil fédéral avait fixé le 
plafond annuel des dépenses de l’ar-

mée à 4,4 milliards de francs, ce qui 
avait rencontré l’opposition du Parle-
ment. En septembre 2011, le Conseil 
national et le Conseil des Etats s’étai-
ent prononcés en faveur d’un budget 
de cinq milliards de francs. En avril 
2012, le Conseil fédéral avait relevé 
le plafond des dépenses, mais pour 
le fixer à 4,7 milliards de francs seu-
lement. Le gouvernement avait justifié 
sa décision en invoquant le fait que 

l’acquisition de nouveaux avions de 
combat coûtera moins cher que prévu 
en choisissant le Gripen. 

Motion issue du Conseil national 

Dans une motion du 6 novembre 
2012, la Commission de la politique 
de sécurité du Conseil national exige-
ait la «mise en œuvre effective de l’ar-
rêté fédéral du 29 septembre 2011 re-
latif au rapport sur l’armée», ce que le 
Conseil fédéral avait toujours refusé 
jusqu’ici. Après le Conseil national au 
mois de mars, le Conseil des Etats a 
également adopté la motion lors de la 

dernière session d’automne, en y ap-
portant toutefois une légère modifica-
tion: le plafond des dépenses ne doit 
être fixé à 5 milliards de francs qu’à 
partir de 2016. La Chambre haute a 
motivé sa décision en exposant qu’il 
est impossible de mettre immédiate-
ment en œuvre la motion en raison de 
l’avancée des processus budgétaires. 
Le ministre de la Défense Ueli Mau-
rer avait toujours déclaré que l’armée 
devrait disposer d’un budget annuel 
supérieur à 4,7 milliards afin d’être en 
mesure de remplir les prestations exi-
gées. Malgré la présente décision du 
Conseil fédéral, la version de la mo-
tion modifiée par le Conseil des Etats 
doit encore passer le cap du Conseil 
national. Elle ne pourra être mise à 
exécution qu’après l’approbation de la 
Chambre basse. La Commission de la 
politique de sécurité du Conseil natio-
nal a d’ores et déjà approuvé le com-

promis. Le ministre de la défense Ueli 
Maurer a clairement expliqué qu’en 
repoussant l’échéance pour élever le 
plafond des dépenses, la différence 
avec le montant fixé par le Conseil fé-
déral serait bien inférieure à 300 mil-
lions de francs en raison du renché-
rissement. 

Influence sur le concept de 
stationnement 

La décision du Conseil fédéral est 
également importante par rapport au 
concept de stationnement, a déclaré 
le président de la Confédération Mau-
rer. En effet, le montant du budget, 
plus ou moins serré, a une influence 
sur ce concept. Les discussions avec 
les cantons pourront désormais être 
abordées en connaissant le montant 
à disposition.
� Communication DDPS

Le Conseil fédéral a décidé de rehausser le plafond des dépenses de 
l’armée de 4,7 à 5 milliards de francs à partir de 2016. Cette infor-
mation a été communiquée par Ueli Maurer, ministre de la Défense.

Cinq milliards de francs par année 
pour l’armée

Cette manifestation était organisée et 
conduite conjointement par la VSMK 
et l’entreprise GROWA/PRODEGA. 
Le comité n’était pas seulement in-
vité, mais, avec deux groupes, pre-
nait part active aux concours. Le pre-
mier groupe était composé de Roland 
Tribolet, Fabio Reichmuth et Dominik 
Flammer. Dans le deuxième groupe, 
on trouvait Etienne Bernard et Fabri-

zio Sigrist. Le concours était divisé en 
deux parties. La première partie con-
sistait à préparer un menu méditer-
ranéen à l’aide d’un foehn industriel 
et d’un réchaud de secours. Pour ce 
faire, un grand choix d’aliments était 
proposé. La deuxième partie consis-
tait en un «parcours d’agilité» à effec-
tuer en pleine nature. Ce parcours 
comprenait, entre autres, un test de 
connaissances générales, un tir «Soft 
Gun» sur des gobelets en carton ou 
à reconnaître des graines de légume. 
Pour la joie de tous, les groupes de 

l’AdI ont obtenu de très bons résul-
tats. Pour le menu méditerranéen, le-
quel a été, pour une partie, dégusté 
par le public et la deuxième partie par 
un jury, les deux groupes AdI se sont 
retrouvés sur le podium. Le groupe 
avec Roland Tribolet, Fabio Reich-
muth, et Dominik Flammer a occupé 
le troisième rang. Etienne Bernard et 
Fabrizio Sigrist pouvaient même être 
fêtés en vainqueurs. Les discussions 
intéressantes et les contacts liés avec 
les personnes présentes ont été plus 
importants que le classement. Ici, j’ai-
merai, au nom du comité de l’AdI, re-
mercier chaleureusement les organi-
sateurs de cette manifestation. Pour 
moi, ce jour va demeurer longtemps 
comme un très bon souvenir.

Cette année, le «Workshop» annuel du comité de l’AdI a eu lieu 
dans un cadre particulier. Le comité a été invité par l’Association 
suisse des chefs de cuisine militaires (VSMK) à une «olympiade 
du domaine culinaire». Cette olympiade qui s’est déroulée pour 
la 5ème fois, a eu lieu à Bellach. 

Le comité hôte de la 5ème olympiade de l’Association suisse
des chefs de cuisine militaires

L’avvenimento é stato organizzato 
e svolto in collaborazione con la 
ditta GROWA/PRODEGA. Il comit-
ato dell’AdI non era unicamente in-
vitato, ma ha preso parte in modo 
attivo con due gruppi alle competi-
zioni. Il primo gruppo era composto 
da Roland Tribolet, Fabio Reichmuth 
e Dominik Flammer; il secondo da 

Etienne Bernard e Fabrizio Sigrist. La 
competizione era strutturata in due 
parti. Nella prima parte, con l’aiuto 
di un asciugacapelli ed un fornello 
d’emergenza si doveva preparare un 
piatto mediterraneo. Allo scopo, nu-
merosi erano i prodotti messi a dis-
posizione. La seconda parte verteva 
su di un percorso di abilità da assol-
vere nel terreno. Il percorso inclu-
deva tra l’altro un test di conoscenze 
generali, un tiro Soft Gun contro bic-
chieri di carta oppure saper indovi-

nare il nome di un seme d’ortaggio.
Per la gioia di tutti il gruppo AdI ha 
ottenuto ottimi risultati. Il menu me-
diterraneo sottoposto in parte al giu-
dizio del pubblico ed in parte da 
una giuria ha ottenuto per entrambi 
i gruppi un piazzamento da podio. 
Il gruppo composto da Roland Tri-
bolet, Fabio Reichmuth e Dominik 
Flammer ha occupato il terzo posto. 
Etienne Bernard e Fabrizio Sigrist per 
contro sono stati premiati quali vinci-
tori. I contatti avuti ed i colloqui posi-
tivi tra i presenti sono comunque stati 
assai più importanti della classifica fi-
nale. Colgo qui l’occasione per ring-
raziare a nome del comitato dell’AdI 
gli organizzatori della manifestazione. 
A lungo conserverò un ricordo posi-
tivo della giornata.

L’annuale seduta di lavoro del comitato dell’AdI si é tenuta 
quest’anno in occasione di un contesto particolare. Siamo stati in-
vitati dalla Associazione svizzera dei capicucina militari, in breve 
VSMK, ad una «olimpiade del ramo». La manifestazione giunta 
alla quinta edizione, quest’anno si é tenuta in quel di Bellach.

Alla 5. Olimpiade della Associazione svizzera dei capicucina militari,
il comitato era presente in qualità di ospite

Fabrizio Sigrist (g) et Etienne Bernard (d) préparent un menu méditer-
ranéen à l’aide d’un foehn industriel et d’un réchaud de secours.

Con l’aiuto di un asciugacapelli ed un fornello d’emergenza si doveva 
preparare un piatto mediterraneo.

A partire dal 2016 l’Esercito sviz-
zero disporrà di 5 miliardi di fran-
chi l’anno. Ciò è quanto ha deciso 
il Consiglio federale su proposta del 
ministro della difesa Ueli Maurer. Il 
Governo federale accoglie in questo 
modo la proposta di compromesso 
del Consiglio degli Stati. Nel Rap-
porto sull’esercito del 2010 il Consig-
lio federale aveva definito un limite 
di spesa dell’esercito pari a 4,4 mili-
ardi di franchi l’anno. Questa deci-
sione aveva tuttavia incontrato resis-
tenze nel Parlamento. Nel settembre 
del 2011 il Consiglio nazionale e il 

Consiglio degli Stati si erano pronun-
ciati a favore di un limite di spesa di 
5 miliardi di franchi l’anno. Nell’ap-
rile 2012 il Consiglio federale aveva 
poi aumentato tale limite, portandolo 
però soltanto a 4,7 miliardi di fran-
chi. Questa decisione era stata moti-
vata con il costo minore del Gripen ri-
spetto a quanto preventivato per l’ac-
quisto di un nuovo aviogetto da com-
battimento. 

Mozione del Consiglio nazionale
 
Nella mozione del 6 novembre 2012 

la Commissione della politica di 
sicurezza del Consiglio nazionale ha 
chiesto «un’applicazione coerente del 
decreto federale del 29 settembre 
2011 concernente il rapporto sull’eser-
cito», ciò che fino ad allora il Consiglio 
federale si era rifiutato di fare. Dopo 
l’approvazione della mozione da parte 
del Consiglio nazionale nel mese di 
marzo, nella passata sessione autun-
nale anche il Consiglio degli Stati l’ha 
approvata, apportando però una lieve 
modifica: l’innalzamento del limite di 
spesa da 4,7 a 5 miliardi di franchi sa-
rebbe effettivo soltanto dal 2016. Tale 
decisione è stata motivata con il fatto 
che a causa dello stato avanzato del 
processo budgettario una realizza-
zione immediata della mozione non 
era realistica. 

In passato il ministro della difesa Ueli 
Maurer ha spesso sottolineato che 
l’esercito avrebbe avuto bisogno di 
più di 4,7 miliardi di franchi l’anno 
per poter fornire tutte le prestazioni 
richieste. Nonostante la decisione 
odierna del Consiglio federale, il Con-
siglio nazionale dovrà ancora appro-
vare la mozione, così come proposta 
dal Consiglio degli Stati, nel corso 
dell'imminente sessione invernale. 
Solo allora la mozione potrà essere 
considerata come accolta. La Commis-
sione della politica di sicurezza del 
Consiglio nazionale si è già espressa 
a favore di tale compromesso. Il mi-
nistro della difesa ha inoltre sottoli-
neato che in seguito alla posticipa-
zione dell’innalzamento del limite di 
spesa, la differenza dovuta al rincaro 

rispetto a quanto deciso dal Consig-
lio federale è nettamente inferiore a 
300 milioni. 

Influenza sul Concetto relativo agli 
stazionamenti 

Secondo il Presidente della Confe-
derazione Ueli Maurer, la decisione 
del Consiglio federale è importante 
anche per quanto riguarda il Con-
cetto relativo agli stazionamenti. Ri-
sorse finanziarie maggiori o minori 
influiscono sul Concetto. Nel qua-
dro delle discussioni con i Cantoni, 
ora è finalmente chiara l’entità di 
tali risorse.
 � Comunicazione DDPS

Il Consiglio federale ha deciso di aumentare da 4,7 a 5 miliardi il 
limite di spesa dell'esercito a partire dal 2016. Lo ha reso noto il 
ministro della difesa Ueli Maurer.

5 miliardi l'anno per l'esercito

Fabrizio Sigrist
Traduction Jean Pythoud

Fabrizio Sigrist
Traduzione Carlo Spinelli


